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Mit traurigem Herzen nehmen wir Abschied von unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau

Maria Michitsch
aus Graflinden, 

die am 18. März 2015 im Alter von 88 Jahren plötzlich für 
immer von uns gegangen ist.
Nach der Seelenmesse in der St.-Margaret’s-Kirche in Middle 
Village, New York, haben wir unsere liebe Verstorbene auf 
dem St.-Charles-Friedhof in Farmingdale, Long Island, zur 
letzten Ruhe beigesetzt.
Liebe Maria, Gott haltet Dich in seinen Armen . . . Wir halten 
Dich ewig in unserem Herzen!

In tiefer Trauer:
Helga  Burk Tochter
John Burk Schwiegersohn
Christopher und Amy,  Enkelkinder und Ehegatten
Melissa und Jason, 
Stephanie und Sandin 
Griffin, Avery, Sadie, Andrew,  Urenkelkinder
Paige, Emily, Allison, Chelsea 
Edward, Hans, Franz, Lily,  Geschwister
Hilde, Ernst 
Kristine, Trudy, Herbert, Peter,  Schwäger und
Durdica Schwägerinnen
 
im Namen aller Verwandten

Unsere Toten

Maria Erker – Neulag
Unsere Landsmännin Maria There-

sia Erker ist am 5. Mai nach schwerer 
Krankheit im Kreise ihrer Familie in 
Alameda in Kalifornien verstorben. 

Sie wurde am 8. Oktober 1925 in Neu-
lag geboren und ist ihr Leben lang eine 
treue Gottscheerin geblieben. Glauben, 
Familie, Zusammenhalt mit der Gott-
scheer Gemeinschaft und Tüchtigkeit 
haben ihr Leben ausgezeichnet.

Maria Erker war immer hilfsbereit 
und hatte den Willen, immer das Beste 
für ihre Familie zu tun. Sie war immer 
gastfreundlich und eine gute Köchin, 
die vor allem für ihren Apfelstrudel 
bekannt war. Die Familie ist stolz auf 
Maria Erker und für ihre Söhne war sie 
die beste Mutter.

Quality Bakery und Finks Bakery. Nach 
dem Studienabschluß als Magister in 
Germanistik wurde Edgar Deutsch- und 
Biologielehrer sowie Fußballtrainer 
und lebt in Alameda, Kalifornien. Erich 
erhielt nach dem Studium den Magister 
in Geschäftswesen und arbeitet jetzt als 
Finanzdirektor; er lebt mit seiner Fami-
lie in Colorado. Nach dem Verkauf der 
Bäckerei ihrer Brüder fand Maria eine 
Stelle als Süßwarenverkäuferin in dem 
Geschäft „Le Bon Bon“ und war als 
„süße Frau mit den süßen Waren“ sehr 
beliebt bei ihren Kunden.

Am wichtigsten für Maria waren der 
katholische Glaube, ihre Familie und 
ihre Heimat. Sie hat ihre verlorene Hei-
mat nie vergessen. Ihr Vater Eduard, der 
auch ein großer Gönner der Gottscheer 
Gemeinschaft war, zog nach dem Tod 
seiner Frau (1960) zurück nach Öster-
reich, um der alten Heimat näher zu 
sein. Er schuf sich in Kramsach in Tirol 
ein neues Zuhause und führte eine Pen-
sion. Auch ihren Bruder Herbert zog es 
nach dem Tod seiner Frau im Jahre 1986 
nach Kramsach, wo er sich ein Café-
Haus erworben hatte. Zwischenzeitlich 
pendelt er zwischen Kramsach und 
Pörtschach hin und her und kann daher 
an vielen Gottscheer Veranstaltungen in 
Klagenfurt teilnehmen.

Maria kam öfters mit den Kindern 
und Brüdern, um den geliebten Vater 
und Opa zu sehen und die Reise zurück 
in die alte Heimat zu unternehmen. Die 
Besuche in der Stadt Gottschee, Neulag, 
Altlag und Langenthon weckten Erin-
nerungen an die guten alten Zeiten in 
der Heimat. 

Maria war regelmäßig bei den Gott-
scheer Kulturwochen in Klagenfurt an-
zutreffen und schätzte die Wallfahrt als 
Zeichen ihres Glaubens und ihrer Hei-
matliebe als Gottscheerin. In den letzten 
Jahren nahm Maria oft zusammen mit 
ihren Brüdern Gustav und Herbert und 
deren Kindern am Gottscheer Treffen in 
Klagenfurt teil. Sie blieb auch mit ihren 
Gottscheer Freunden und deren Fami-
lien auf der ganzen Welt in Kontakt; 
zum Beispiel Anna Mahler und Maria 
Spreitzer in Kanada (aus Neulag). Ma-
rie Fink und Alfons Hoge in Cleveland 
(aus Altlag), und Marie Pestl in Oakland 
(aus Koflern).

Maria Erker wird von ihrer Familie 
und jenen, die sie kannten, nie vergessen 
werden. Ihre Brüder waren immer eng 
mit ihr und miteinander verbunden. Ihre 
Söhne, die sie mit „Gantsəlein“ (Sterz), 
ausgezogenen Knödeln und anderen 
Gottscheer Köstlichkeiten verwöhnte, 
werden sie immer verehren. Ihre En-
kelkinder Alexander, Katrina, Michaela 
und Christopher schätzten sie als Oma. 
Ihre Neffen und Nichten Sue, Ed, Tina, 
Franz, Karin, Hans, Maria, Christine, 
Anne, Rose und Renee schätzten sie als 
Tante. Maria Erker wollte immer nur das 
Beste für andere Leute und war bereit, 
denen alles zu geben, was sie konnte. 
Ihre große Freude war für die Familie 
zu kochen und sie bei sich zu haben. Die 
Familie wird diese treue, großzügige 
Gottscheerin sehr vermissen. Sie lebte 
die Lebensweise von Franz von Assisi: 
wichtiger sei es zu lieben, als selbst ge-
liebt zu werden. Wir versprechen Maria 
Erker ewig unsere Liebe.

Nach einer hl. Messe in der „St. 
Albert The Great Catholic Church“ am 
12. Mai wurde die Verstorbene an der 
Seite ihres 1991verstorbenen Gatten 
beerdigt.

Den Söhnen Edgar und Erich mit Sue 
und ihrer Familie entbieten wir unsere 
aufrichtige Anteilnahme; unser Mitge-
fühl wendet sich auch den Brüdern mit 
ihren Familien zu.

Sie werden ihre Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester, Schwä-
gerin, Tante und Freundin ein ehrendes 
Andenken bewahren.

Möge Maria Erker die „neue“ Hei-
materde leicht sein, ruhe in Frieden.

Maria ist bei ihrer Familie in Neulag 
aufgewachsen. Sie war das dritte von 
sechs Kindern vom Großbauern Edu-
ard Fink und Maria Fink (Neschitz) 
und das einzige Mädchen neben ihren 
Brüdern Franz (1921), Josef (1923), 
Gustav (1927), Herbert (1929) und 
Erich (1938). Die Eltern hatten einen 
großen Bauernhof in Neulag, wo sie 
alles selbständig erzeugten. Maria ging 
in Altlag zur Schule und besuchte hier 
auch gerne die Kirche. Hier hatte sie 
auch viele Freunde.

Ihre Vorfahren waren über fünf Jahr-
hunderte Bauern in Neulag, aber durch 
die politischen Entwicklungen verloren 
die Neulager ihr schönes Dorf. Heute 
stehen nur noch Ruinen, wo einmal 
eine eng verbundene Gottscheer Ge-
meinschaft lebte.

Vor dem Zweiten Weltkrieg mußte 
die Familie das schöne Dorf verlassen, 
um 1941 nach Marburg zu ziehen. In 
Marburg arbeitete Maria zusammen 
mit ihrer Cousine Marie Fink (Hoge) 
aus Altlag im Gastgewerbe. In dieser 
schwierigen Zeit hat Maria ihren Bruder 
Franz bei einem Flugzeugabsturz ver-
loren und kurz danach starb Großvater 
Franz Fink. 

Maria kam nach dem Krieg 1945 mit 
der Familie nach Feldkirch in Vorarl-
berg, wo sie ebenfalls im Gastgewerbe 
arbeitete. Hier schloß Maria lebens-
lange Freundschaften wie zum Beispiel 
mit der berühmten Künstlerin Hermine 
Geissmann aus Liechtenstein. 

1949 wanderte die Familie nach 
Amerika aus. Ihr Onkel Frank Fink 
arbeitete als Bäcker in Oakland, Kali-
fornien. So wurde auch Kalifornien die 
neue Heimat der Fink-Familie. Ihr On-
kel Frank unterstützte sie und gab ihnen 
Quartier. Marias Vater Eduard fand eine 
Stelle als Metzger bei Melrose Meats 
und Saags: ihre drei Brüder Gustav, 
Josef und Herbert wurden Bäckermei-
ster. Maria arbeitete als Verkäuferin in 
der Bäckerei ihrer Brüder Gustav und 
Josef, wo Kunden die besten Backwa-
ren kaufen konnten. Ihr vierter Bruder, 
Erich, graduierte an der Universität in 
San Francisco und wurde Kunstlehrer, 
Künstler und Fußballtrainer.

Noch in Vorarlberg traf sie ihren künf-
tigen Ehemann Edgar Erker aus der Stadt 
Gottschee, der später in Wien studierte. 
Daher kam Maria wieder zurück nach 
Österreich und heirate Edgar Erker im 
Jahre 1954 im Stephansdom in Wien, 
wohin sie mit einer von weißen Pferden 
gezogenen Kutsche fuhren. Kurz darauf 
wanderten sie nach Kalifornien aus.

Der Ehe entsprossen die Söhne Edgar 
junior und Erich Edgar; auch sie arbeite-
ten zuerst im Familienbetrieb Parkway 

Maria Michitsch – Graflinden
Am 18. März d. J. ist in Middle Vil-

lage, NY, unsere Landsmännin Maria 
Michitsch, geb. Kurre, im Alter von 88 
Jahren verstorben.

Sie wurde am 22. Oktober 1926 in 
Graflinden 23 (Kötschasch) als ältestes 
von acht Kindern ihrer Eltern Eduard 
und Margarethe Kurre, geb. Stonitsch, 
geboren. Mit ihren Geschwistern Eduard, 
Johann, Franz und Lilly verlebte sie eine 
schöne Kindheit, bis die Umsiedlung 
kam und die Familie einer ungewissen 
Zukunft entgegensah.

langer, schwerer Krankheit im 85. Le-
bensjahr.

Die Verstorbene war eine treue Le-
serin des Heimatblattes. Sie freute sich 
jedes Jahr auf das Volksfest in Franklin 
Square in New York. Zusammen mit 
ihrem Mann besuchte sie auch die jähr-
lichen Gottscheer Treffen.

Viel Freude hatte Maria Michitsch 
mit ihren Enkelkindern Christopher, 
Melissa und Stephanie und ihren Ur-
enkelkindern Griffin, Avery, Sadie, 
Andrew, Paige, Emily, Allison und 
Chelsea.

Die Verabschiedung fand am 23. 
März in der St.-Margaret’s-Kirche in 
Middle Village statt. Eine große Trauer-
gemeinde, Familie und Freunde, nahm 
Abschied von einer liebenswerten Frau. 
Nach der Seelenmesse wurde sie auf 
dem St.-Charles-Friedhof in Farming-
dale, NY, zur letzten Ruhe gebettet. 

Auch die Gottscheer Gemeinschaft 
verliert mit Maria Michitsch ein treues 
Mitglied. Sie hat sich immer zu ihrem 
Heimatland bekannt und dies nach
außen hin auch gezeigt.

Den Angehörigen drücken wir un-
ser aufrichtiges Mitgefühl aus; möge 
Maria Michitsch in der ewigen Heimat 
dauernden Frieden finden.

RR Werner Krauland – Villach
Am 16. November 1943 wurde Werner 

Krauland in Rann an der Save in der Un-
tersteiermark als jüngstes Kind der Eltern 
MR Dr. Josef Krauland (Windischdorf) 
und Maria Krauland, geb. Verderber 
(Stadt Gottschee) geboren. Kurz zuvor 
waren seine Eltern mit vier Geschwistern 
in dieses Gebiet umgesiedelt worden. Im 
April 1945, am Ende des Zweiten Welt-
krieges, mußten sie flüchten und er kam 
als  Eineinhalbjähriger mit seinen Eltern 
und Geschwistern nach Altenmarkt im 
Pongau, wo er bis zur Beendigung der 
Volkschulzeit gelebt hatte. 

Nachdem sein Vater in Villach eine 
Stelle als Zahnarzt bei der Gebietskran-
kenkasse bekommen hatte, siedelte die 
Familie zuerst nach Wernberg (Schle-
ben), wo sie in bescheidenen Verhält-
nissen lebten; später nach Villach, wo 
Werner das Gymnasium besuchte.

Mit nicht ganz 18 Jahren ging er zum 
Medizinstudium nach Graz. Er änderte 
jedoch seinen Berufswunsch und bewarb 
er sich beim Finanzamt Graz-Stadt. Hier 
war er zunächst im Innendienst, danach 
bei der Großbetriebsprüfung tätig.

Im Jahr 1974 lernte er seine spätere 
Frau Monika in Graz kennen. Die Hoch-
zeit wurde im Frühling 1975 in Graz und 
Villach gefeiert. Nach ersten gesund-
heitlichen Problemen ließ er sich nach 
Kärnten versetzen und bekam seine neue 
Arbeitsstelle beim Finanzamt Villach. 

Hier gründete er mit seiner Frau eine 
Familie und baute zehn Jahre später ein 
Haus, in dem er bis zuletzt gewohnt hat. 
Schon in diesen Jahren bekam Werner 
Krauland eine neue Herzklappe einge-
setzt.

In den Jahren 1976 und 1978 kamen 
seine Kinder Ulrike und Georg zur Welt, 
welche für ihn eine große Freude waren. 

Nach einigen Jahren Berufstätigkeit 
in Villach ließ er sich zur Großbetriebs-
prüfung nach Klagenfurt versetzen, wo 
er 1987 Gruppenleiter wurde. Besonders 
stolz war der Verstorbene immer darauf, 
daß er seine Beförderungen ausschließ-

(Fortsetzung auf Seite 14)

Nach Vertreibung und Flucht kam die 
Familie nach Österreich, wo ihre jün-
geren Geschwister Hildegard und Ernst 
geboren wurden. Als der Vater plötzlich 
verstarb, war Maria ihrer Mutter eine 
große Stütze.

1949 heiratete sie in Leoben den 
aus Göttenitz stammenden Richard 
Michitsch. Groß war die Freude, als 
Tochter Helga geboren wurde. 1952 
wanderte die junge Familie nach Ame-
rika aus. Bis zu ihrer Pensionierung im 
Jahre 1984 arbeite Maria Michitsch in 
einer Strickerei.

Ein schwerer Schicksalsschlag war 
der Tod ihres Mannes Richard im Jahre 
2010. Nur sechs Monate nach der Feier 
zum 60. Hochzeitstag verstarb er nach 
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lich durch Leistung erreicht hat, was im 
Jahre 1998 mit dem Berufstitel „Regie-
rungsrat“ belohnt wurde. Im Jahre 2006 
ging er in Pension.

Im Zuge seiner Arbeit beim Finanzamt 
hielt er auch viele Vorträge und Seminare 
in Wien. Nebenbei arbeitete er als Mitau-
tor und Lektor bei einem Fachverlag für 
steuerliche Literatur und als Vortragen-
der beim BFI Villach.

Lm. Krauland war auch sonst sehr 
engagiert. Er war maßgeblich bei der 
Gründung des „2-CV-Clubs Kärnten“ 
(Citroën-Oldtimer) beteiligt und hat 
monatliche Treffen veranstaltet; auch an 
einigen Treffen in Frankreich, Portugal 
und in Österreich hat er gemeinsam mit 
der Familie teilgenommen. Er war auch 
Gründungsmitglied beim Bilanzbuchhal-
terclub Kärnten. 

Der viel zu früh Verstorbene hat auch 
in der Gottscheer Landsmannschaft jah-
relang als aktives Vorstandsmitglied mit-
gewirkt, darunter einige Jahre als stell-
vertretender Vorsitzender der GLM in 
Klagenfurt und der Arbeitsgemeinschaft 
der Gottscheer Landsmannschaften.

 Es war ihm wichtig, daß das Kultur-
gut der Gottscheer erhalten bleibt. Dafür 
ist ihm die Gottscheer Gemeinschaft 
dankbar.

In der Pension hat er Psychologie stu-
diert, alle Prüfungen geschafft, nur die 
Diplomarbeit konnte er aus gesundheit-
lichen Gründen nicht mehr schreiben.

Seine Familie ist aber immer an erster 
Stelle gestanden: seine Frau, die Kinder, 
die Eltern und die in der Welt verstreuten 
Geschwister, mit denen es immer schöne 
Treffen gab. Sein Vater verstarb 1973, 
die Mutter 2003. Von Geschwistern 
lebt nur mehr Norbert, der auch zur 
Verabschiedung aus Schweden angereist 
kam. Helmut verstarb 1984, Rüdiger 
1993; beide lebten in Connecticut, USA. 
Seine Schwester Ilse, die auch Mitglied 
der Sing- und Trachtengruppe der Gott-
scheer Landsmannschaft war,  kam 1995 
bei einem Badeunfall zu Tode.

Das Aufwachsen und der Werdegang 
seiner Kinder lagen ihm besonders am 
Herzen und mit seinen zwei Enkelkin-
dern, Anna Lena und Katharina, hatte 
er eine große Freude. Er war immer ein 
guter Vater und brachte seinen Kindern 
so vieles bei wie Schifahren, Eislaufen, 
Schwimmen, Radfahren usw. Er war im-
mer bemüht, seinen Kindern das Beste zu 
ermöglichen, hat für sie ein wunderschö-
nes Zuhause geschaffen und ihnen eine 
unbeschwerte, sorgenfreie Kindheit und 
Jugend ermöglicht. 

Das Reisen war ihm ein besonderes 
Anliegen, das Kennenlernen fremder 
Gegenden vor allem der Aufenthalt in 
Wüstenländern und die Besichtigungen 
fremder Länder war ihm eine große 
Freude, die er sich trotz seines schlech-
ten Gesundheitszustandes bis zuletzt 
gegönnt hat.

Besonders bewundert hat ihn seine Fa-
milie für seinen Gerechtigkeitssinn, für 
seinen Mut und seine Konsequenz, das in 
seinen Augen Richtige durchzusetzen. 

Am 21. März konnte er mit seiner Frau 
Monika den 40. Hochzeitstag feiern und 
unternahm noch viele schöne Ausflüge, 
obwohl sich sein Gesundheitszustand 
verschlechterte.

Nach der Diagnose der schweren 
Herzerkrankung hat er sich entschlos-
sen, die Risken einer Herzoperation auf 
sich zu nehmen, die am 15. Mai in Wien 
durchgeführt wurde. Leider hat sich sein 
Körper von der schweren Operation nicht 
mehr erholt und er ist Freitag, dem 22. 
Mai im 72. Lebensjahr im Kreise seiner 
Familie verstorben.

Am 1. Juni 2015 verabschiedete sich in 
der Zeremonienhalle am Waldfriedhof in 
Villach eine große Trauergemeinde, dar-
unter auch einige Gottscheer Landsleute, 
von RR Werner Krauland, dem wir ein 
ehrendes Gedenken bewahren werden.

Der Trauerfamilie, allen voran Gattin 
Monika sowie den Kindern mit ihren 
Familien entbieten wir unsere Anteil-
nahme.

Möge Lm. Werner Krauland in Frieden 
ruhen!

70 Jahre Flucht und Vertreibung
Unter dem Motto „70 Jahre danach 

– Zeit für die Wahrheit und für die Ver-
söhnung“ lud der Verband der deutschen 
altösterreichischen Landsmannschaften 
in Österreich (VLÖ) am Montag, den 
1. Juni 2015, zur Premiere der ORF-III-
Dokumentationsreihe „Die Vergessenen 
des Zweiten Weltkriegs“ in das „Haus 
der Heimat“ ein.

„Der VLÖ hat in enger Kooperation 
mit ORF III in den vergangenen beiden 
Jahren eine vierteilige Dokumentations-
reihe über das Leben und Schicksal der 
deutschen Minderheiten in Ostmittel- 
und Südosteuropa produziert, die am 
6. und 13. Juni 2015 im Hauptabend-
programm ausgestrahlt werden wird“, 
so VLÖ-Präsident Dipl.-Ing. Rudolf 
Reimann und VLÖ-Generalsekretär Ing. 
Norbert Kapeller gemeinsam, die mehr 
als 130 Ehrengäste, Zeitzeugen und Inte-
ressierte begrüßen durften.

VLÖ-Generalsekretär Ing. Norbert Ka-
peller, der auch als Moderator durch den 
Abend führte, zeigte im Zuge dieser ge-
lungenen Abendveranstaltung ebenfalls 
Kurzausschnitte der vier ORF-III-Doku-
mentationen und sprach mit anwesenden 
Zeitzeugen und Heimatvertriebenen über 

deren persönliche Eindrücke und Vertrei-
bungsschicksale.

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion 
unterstrichen die politischen Vertreter 
von Bundes- und Landesebene die 
Wichtigkeit der Aufarbeitung dieser his-
torischen Ereignisse. Kapeller bedankte 
sich bei den Abgeordneten für deren 
stetigen Kooperationswillen und die 
fundierte Zusammenarbeit im Bereich 
der Heimatvertriebenen- und Heimat-
verbliebenenthematik, unterstrich im 
Zuge der Diskussion aber wiederum die 
langjährige Forderung des VLÖ und sei-
ner Mitglieder nach der Etablierung eines 
Gedenktages „Flucht und Vertreibung“ 
auf Bundesebene.

 Auszug aus Pressedienst des VLÖ
Auch Vertreter der Gottscheer Lands-

mannschaften, wie DI Karl Hönigmann 
aus Wien und Ing. Mag. Hermann Leu-
stik aus Klagenfurt, haben an diesem 
Abend teilgenommen.

Interessant ist nach Betrachten der 
Filmbeiträge auch die Forderung, diesen 
Teil der Geschichte in den Schulstoff an 
den österreichischen Schulen aufzuneh-
men, da das Schicksal „dieser Vergesse-
nen des Zweiten Weltkrieges“ wirklich 
verschwiegen wird.

Erfolg der ORF-III-Dokumentation
„Die gemeinsam mit ORF III konzi-

pierte vierteilige Dokumentationsreihe 
„Die Vergessenen des Zweiten Welt-
kriegs“, die am 6. und 13. Juni 2015 
im Hauptabendprogramm ausgestrahlt 
wurde, hat sowohl im Sinne des hohen 
Qualitätsanspruches, den wir uns selbst 
auferlegt haben, als auch bei den Zu-
schauerzahlen alle Erwartungen über-
troffen“, zieht VLÖ-Präsident Dipl.-
Ing. Rudolf Reimann ein zufriedenes 
Resümee.

„70 Jahre danach war es unser Ansin-
nen an das Drama der zwölf Millionen 
Deutschen in Ostmittel- und Südost-
europa zu erinnern, die vor und nach 
dem Zweiten Weltkrieg verschleppt, 
vertrieben und enteignet wurden“, 
blickt Reimann auf die umfangreichen 

Arbeiten zurück, die schlußendlich in 
den Dokumentationen ,Die Sudeten-
deutschen‘, ,Die Donauschwaben‘, 
,Die Deutschen entlang der Karpaten‘ 
und ,Umstrittenes Dreiländereck‘ 
mündeten.

Wie uns bestätigt worden ist, über-
trafen die Zuschauerzahlen an den 
beiden Samstagabenden ebenfalls alle 
Erwartungen: So sahen durchschnitt-
lich 70.000 Zuseher diese Dokumen-
tationen. An sich ist diese Quote ein 
einziger Erfolg und im Vergleich mit 
zeitgleichen Ausstrahlungen wird der 
Erfolg noch deutlicher“, freut sich 
Reimann.

Auszug aus Pressedienst des Verbandes der 
deutschen altösterreichischen Landsmann-
schaften in Österreich (VLÖ) vom 22. Juni 
2015

 
Ruhe sanft und schlaf’ in Frieden,
hab tausend Dank für Deine Müh,

wenn Du auch bist von uns geschieden,
in unseren Herzen stirbst Du nie!

Schweren Herzens und voll großer Trauer nahmen wir Ab-
schied von meinem lieben Mann, unserem Papa, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin, Herrn

Regierungsrat 

Werner Krauland
Finanzbeamter i. R., 

der am Freitag, dem 22. Mai 2015, im 72. Lebensjahr, versehen 
mit den heiligen Sterbesakramenten, von uns gegangen ist.

Wir verabschiedeten uns von unserem lieben Verstorbenen am 
Montag, dem 1. Juni 2015, um 15 Uhr, in der Zeremonienhalle 
auf dem Waldfriedhof in Villach

In Liebe und Dankbarkeit:
Monika Gattin
Georg, Ulrike und Stephan  Kinder, Schwiegersohn und
mit Anna Lena und Katharina Enkelinnen
Norbert Bruder mit Familie
Schwägerinnen mit Familien
im Namen aller Verwandten

Kritik an Preisvergabe für Valentin Inzko
Trotz sommerlicher Hitze war die 

Hauptversammlung der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft Kärnten am 
5. Juni in Klagenfurt gut besucht. In 
seinem Bericht über das vergangene 
Jahr übte Vorsitzender DI Bernhard
Gübitz Kritik an der Verleihung des 
Karl-Preises an den Hohen Kom-
missar der UNO in Sarajevo, Dr. 
Valentin Inzko. Es habe vorher keine
Absprache mit den Landesgruppen
gegeben. Gleiches gelte auch für die 
vom Sprecher der Sudetendeutschen 
Gruppe in Deutschland, Bernd Posselt, 
erfolgte Verzichterklärung. Auf diese 
Weise würde den Sudetendeutschen
der Boden unter den Füßen weggezo-
gen.

Andererseits wurde anerkennend 
vermerkt, daß erstmals die Stadt 
Brünn eine Gedenkveranstaltung an 
den berüchtigten Todesmarsch 1945 
durchführte. In der Diskussion erklärte 
Dr. Helge Schwab von der Steiri-
schen Landsmannschaft, daß von der 
Erklärung persönliche Forderungen 
für verlorenes Eigentum im heutigen 
Tschechien nicht betroffen seien. Die 
Veranstaltung in Brünn sei eine längst 
fällige Anerkennung des den Sudeten-
deutschen zugefügten Unrechts. 

Sowohl der Obmann der Kanaltaler 
in Kärnten, DI Karlheinz Moschitz 
wie der stellvertretende Obmann der 
Gottscheer Landsmannschaft, Otto 
Tripp, zeigten kein Verständnis für die 
Ehrung Dr. Inzkos, der sich in seiner 
Zeit als österreichischer Botschafter 
in Laibach kaum um die Anliegen der 
Gottscheer sowie der übrigen deutschen 
Gruppierungen in Slowenien bemühte. 
Moschitz betonte vor allem, daß die 
Bundeskanzler Julius Raab und Konrad 
Adenauer sowie der spätere Außen-
minister Alois Mock Träger des Karl-
Preises gewesen sind und Inzko kei-
neswegs auf ähnliche Leistungen wie
diese Persönlichkeiten hinweisen kön-
nen. 

In der Landsmannschaft der Sude-
tendeutschen gab es eine Änderung 
im Vorsitz. Interimistisch wird die 
Sudetendeutsche Landsmannschaft in 
Kärnten von DI Leopold Anderwald ge-
führt, ehe die Funktion im kommenden 
Jahr an Alfred Katzer übergeht. Gübitz 
wurde für seine Tätigkeit gedankt und 
ihm gleichzeitig die Urkunde seiner 
Ernennung zum Ehrenvorsitzenden 
überreicht. 

 Heinz Stritzl

Das Büchlein „Und dann war alles 
anders“, das OSR Ludwig Kren 
2012 herausgebracht hat, ist nun 
wieder lieferbar. Aufgrund der vielen 
Nachfragen wurde es neu aufgelegt 
(Verkaufspreis € 9,–) und ist beim 
Heimatblatt zu bestellen (siehe 
Adressen Seite 16). 
Er begibt sich darin „Auf Spuren-
suche nach der ehemaligen deutschen 
Sprachinsel Gottschee 1330 – 1941“ 
und versucht darin immer wieder 
gestellte Fragen ,Warum seid Ihr 
damals, 1941, aus Gottschee wegge-
gangen‘ zu beantworten“.

Gottscheer Gedichte

Von diesem Gedichtband sind noch 
Restbestände vorhanden, die wir zu 
einem Sonderpreis von € 4,– pro Stück, 
zuzüglich Porto, anbieten.

Bestellungen bitte an die „Gottscheer 
Zeitung“, Postfach 64, 9021 Klagenfurt 
am Wörthersee, Tel. 0 65 0/377 71 10 
oder e-m-a.tiefenbacher@chello.at.


